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Mit dem Computer gegen resistente HI-Viren
BLICKPUNKT INFORMATIK

SAARBRÜCKEN (SN). Die Erbinformation des
HI-Virus und die Oberflächenbeschaffenheit
seiner Hülle ändern sich im Laufe der Zeit.
Das hat erhebliche Probleme für die Therapie
zur Folge. Denn die Medikamente, die bei ei-
ner HIV-Infektion und Aids eingesetzt wer-
den, zielen auf spezielle Eigenschaften des Vi-
rus und Abläufe in seiner Vermehrung. Daher
können schon kleine Mutationen des Virus ei-
ne Resistenz gegen zunächst erfolgreich ein-
gesetzte Medikamente bewirken.
Das Max-Planck-Institut für Informatik an
der Universität des Saarlandes in Saarbrü-
cken ist ein Zentrum für den Einsatz der Com-
puterwissenschaften gegen das gefährlich
kluge Virus. „Es gibt Hunderte Kombinatio-
nen von Aids-Medikamenten, aber die Be-
stimmung der jeweils richtigen über das La-
bor ist langwierig und teuer“, sagt Thomas
Lengauer, Wissenschaftlicher Leiter der Ab-
teilung für Bioinformatik am Max-Planck-
Institut. „Wir übertragen diese Laborexperi-

mente in den Computer und können auf der
Basis von 1000 HIV-Varianten und ihrem Ge-
nom die Resistenz einer bestimmten Variante
gegen bestimmte Medikamente errechnen.“
Lengauer und seine Mitstreiter haben eine bi-
oinformatische Software
entwickelt, die frei über das
Internet verfügbar ist
(www.geno2pheno.org).
Dieser Geno2pheno-Server
schätzt die Resistenz der im
Patienten vorherrschenden
Varianten des Erregers HIV
gegen verfügbare Medika-
mente ein. Mehr noch: Das
Programm reiht verschiede-
ne Wirkstoffkombinationen nach der Wahr-
scheinlichkeit, mit der sie gegen die spezifi-
sche Mutation des Virus wirksam sind.
Erstmals wird damit eine gezielt auf den kon-
kreten Patienten abgestimmte Kombinations-
therapie ohne unüberwindliche finanzielle

Hürden verfügbar. Monatlich gehen derzeit
bereits 10.000 Anfragen auf dem Server der
Saarbrückener Spezialisten ein.
Die Universität des Saarlandes demonstrierte
ihre herausragende Position in der Informa-

tik kürzlich bei Workshops
für Wissenschaftsjourna-
listen. Ein Geheimnis des
Erfolgs ist die internatio-
nale Vernetzung. Denn nur
50 Kilometer entfernt von
der Saar-Uni befindet sich
das Schloss Dagstuhl. Dort
ist ein Leibniz-Zentrum
für Informatik eingerich-
tet, das weltweit als Hot-

spot der Informatik gilt. Hier entwerfen füh-
rende Computerexperten aus allen Kontinen-
ten in einwöchigen Seminaren neue Projekte.
Zu einem Dagstuhl-Seminar eingeladen zu
werden gilt in der Zunft als Ritterschlag.
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„Unser Server
ersetzt teure
Laboranalyse.“
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